
9) Das von Mieder benutzte Buch von Hartmut 
Brands „Cogito ergo sum“: Interpretationen von 
Kant bis Nietzsche, Freiburg 1982, war mir nicht 
zugänglich.

Jürgen Werner, Berlin

Kürschners Deutscher Gelehrten-Kalender 2007. 
Bio-bibliographisches Verzeichnis deutschsprachi- 
ger Wissenschaftler der Gegenwart. 21. Ausgabe. 
3 Bände. München, K. G. Saur. XIII, 4643 S. Zus. 
EUR 718 (bis 31.3.07, dann 758 EUR; ISBN 3- 
598-23616-7).

Der „Kürschner“, den Leserlnnen des FC bes- 
tens vertraut1, erschien Ende 2006 in 21. Auflage. 
Sie enthält 69483 WissenschaftlerInnen, davon 
5500 zum ersten Mal. Man vermisst noch immer 
die in FC 1/05, 63 aufgeführten Wissenschaftler. 
Der Nekrolog nennt die seit 2005 ermittelten 
Todesfälle; dies betrifft u. a. die Philologen Delz, 
Erbse, Fuhrmann, Merkelbach, H. Patzer, 
den Althistoriker Bleicken, den Archäologen 
Korfmann (Troja!) und den Indogermanisten 
G. Neumann. Inzwischen verstarben auch die 
Latinisten Krömer (Thesaurus linguae Latinae) 
und Häussler. Die Angaben zu den Publika- 
tionen sind durchweg up to date. So sind jetzt 
Flashars „Spectra“ genannt2. Döpps „Lexikon 
der antiken christlichen Literatur“ sollte nun- 
mehr in der 3., vollständig neu bearbeiteten und 
erweiterten Auflage (2002) zitiert werden3. Im 
Register der Gelehrten nach Fachgebieten gehö- 
ren Enepekides, Puchner, H. Ruge, E. Trapp, 
alle bei Klassischer Philologie verzeichnet, zu 
Byzantinistik/Neogräzistik; nur Ruge ist auch 
dort angeführt. Im „Verzeichnis deutschsprachi- 
ger Hochschulen“, das zunächst nach Ländern, 
dann nach Orten gegliedert ist, muss Lübeck 
nicht zwischen Landshut und Leipzig zu stehen 
kommen, sondern zwischen Lippe und Lüneburg. 
Im „Verzeichnis wissenschaftlicher Verlage“ gibt 
es den Reclamverlag, der Realität entsprechend, 
nur noch in Ditzingen4. Neu ist das „Verzeichnis 
deutschsprachiger Akademien der Wissenschaf- 
ten“. Hier fehlt die 2004 gegründete Hamburger 
Akademie der Wissenschaften; nicht hierher 
gehört die „Junge Akademie...“. Es sollte auch 
auf die „Union der deutschen Akademien der 
Wissenschaften“ mit ihren Geschäftsstellen in 
Mainz und Berlin hingewiesen sein. Druckfehler

sind selten5. Ursprünglich im Verlag de Gruyter 
erschienen, dann im Saur-Verlag München (der 
zeitweilig zur Thomson Corporation gehörte), 
kommt der „Kürschner“ nunmehr wieder im 
Saur-Verlag München, jetzt als einem Imprint- 
Verlag von de Gruyter, heraus6. Neu in der 21. 
Ausgabe ist eine elektronische Version, die weit- 
gehende Recherchemöglichkeiten bietet; z. B. 
kann man dort alle Personen finden, die seit 1996 
als verstorben ermittelt wurden.

Auch die 21. Auflage des „Kürschner“ ist ein 
nicht zuletzt für AltsprachlerInnen unentbehrli- 
ches Standardwerk.

Anmerkungen:
1) Zur 20. Ausgabe s. FC 1/05, 63f.; Grundsätzliches 

zu dem Werk: FC 1/03, 60ff.
2) Dazu s. meine Rez. FC 1/05, 65ff.
3) Dazu s. meine Rez. FC 1/03, 58ff.
4) Zur Bedeutung des Leipziger Reclam-Verlags 

für die Altertumswissenschaft s. meine Rez. von 
„Mythos Sisyphos“: FC 3/01, 2006ff.

5) Bei Seidensticker, Bernd muss es 3, 3436 Z. 4 v. 
u. „Antikerezeption“ und „Gegenwart“ heißen 
und in der letzten Zeile „Paradeigmata“ (Sei- 
densticker ist einer der Herausgeber dieser unter 
anderem der Antikerezeption gewidmeten Buch- 
reihe des Rombach-Verlags); 3, 3986 re. Sp. Z. 
31 ist zu „Dornseiff“ zu korrigieren.

6) Zur Bedeutung des Saur-Verlags bzw. des Ver- 
lags de Gruyter für die Altertumswissenschaft s. 
FC 1/05, 63 bzw. 2/06, 152.

Jürgen Werner, Berlin

WERIST WER? DAS DEUTSCHE WHO’S WHO. 
Begr. v. Walter Habel. XLV 2006/2007. Bundesre- 
publik Deutschland. Lübeck 2006. Schmidt/Röm- 
hild. EUR 218. XVI, 1572 S. (ISBN3-7950-2042-5). 
CD-Rom EUR 198. (ISBN 978-3-7950-2042-2).

Zu Funktion, Struktur, Geschichte und zur 
Bedeutung speziell für AltsprachlerInnen habe 
ich mich FC 1/06, 35 geäußert. Jetzt sind Bun- 
destagswahl und Regierungswechsel vom Herbst 
2005 berücksichtigt. Dass Pflüger nicht mehr 
Staatssekretär im Verteidigungsministerium, 
sondern CDU-Fraktionschef im Berliner Abge- 
ordnetenhaus ist, kam für den Redaktionsschluss 
zu spät, auch dass die sächsische Wissenschafts- 
und Kulturministerin Ludwig als OBM nach 
Chemnitz wechselte. Die jüngste in den Band
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